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Geschichten aus Kaiserswerth... Von Bürgern – für Bürger

Die Kaiserswerther Hochwasserlatte

Vor 20 Jahren entstand der Wunsch, alle 
bekannten Hochwassermarken in Kai-
serswerth auf einer neuen Hochwasser-
latte anzuzeigen. Auslöser hierfür war 
das Verschwinden einer der historischen 
Marken aus dem 19. Jahrhundert und 
die Sichtbarmachung von Marken aus 
der Suitbertus-Basilika sowie weiterer 
Marken an und in privaten Gebäuden. 
Doch die Realisierung erforderte die Ein-
haltung städtischer Regeln. So konnten 
die beteiligten Ämter für Stadtentwäs-
serung und das Vermessungsamt erst 
nach einem politischen Entscheid tätig 
werden. Nachdem das Vorhaben kurz 
skizziert war, fand das Vorhaben im Kai-
serswerther Rathaus schnell Zustimmung 
und es kam zur Ausführung. 

Während die Hochwassermarken am Rhein-
ufer nicht lange gesucht werden mussten, 
konnten an der langen Mauer der Kaiserpfalz-
Ruine, in der Basilika und im Restaurant „Im 
Schiffchen“ Ortskenntnisse hilfreich sein. Da 
der ausgewählte Standort an der Ufermauer 

Wo der Kaiserswerther Markt auf 
den Rhein stößt, bleiben immer 
wieder Menschen stehen und 

betrachten die Hochwasserlatte 
an der Ufermauer mit den ver-

schiedenen Hochwassermarken.

in städtischem Besitz ist, war die Montage hier 
kein Problem. Weil aber die obere Spitze der 
Hochwasserlatte über das Geländer hinaus 
ragt, ist die Gefahrenstelle mit einem Blumen-
topf entschärft.

Ausgerüstet mit einer Liste aller in Kaiserswerth bekannten Hochwassermarken gingen die Vermesser ans Werk. Es mussten die jeweiligen Höhen über 
Normal-Null (mittlere Höhe des Meeresspiegels) ermittelt werden, um diese auf die Hochwasserlatte zu übertragen.

Die Vermessung hat alle damals bekannten Markierungen aus mehr als 
230 Jahren aufgenommen 

Die Skizze, ein Vorschlag zur Ausführung der geplanten Hochwasserlatte 



Mit Fertigstellung der Hochwasserlatte rückte das Thema Hochwasser noch einmal ins Bewusst-
sein der Menschen. So wurden in der Folgezeit weitere Hochwassermarken des Katastrophen-
jahres 1784 aus dem Inneren von drei Häusern gemeldet.
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Die Hochwasserlatte ist montiert und mit den verschiedenen Hochwasserständen versehen



Wir suchen
Alltagsverschöner*innen
fürs Stammhaus Kaiserswerth

Ob Hilfe bei der Gartenarbeit oder 
für unser Büdchen.

Wir freuen uns über Ihre ehrenamtliche 
Unterstützung! Machen Sie gemeinsam 
mit uns den Alltag für unsere 
Bewohner*innen schöner.

So erreichen Sie uns:
Astrid Kapels
T 0211 47 95 41 02 oder 
MachMit – Die Freiwilligenzentrale 
T 0211 73 53 272
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Die „Eiswasserfluth“ von 1784 – Ein Kaiserswerther Haus berichtet über sein Schicksal.
Starke Vulkanausbrüche in Island im Sommer des Jahres 1783 verdunkelten die Sonne weiträu-
mig für mehr als ein halbes Jahr. Es kam zu einem sehr kalten Winter. Ende Februar 1784 bildeten 
aufbrechende Eismassen hohe Barrieren und das sich hierdurch anstauende Schmelzwasser 
des Rheins erreichte außergewöhnliche Höhen. Bei Reisen in Städte entlang des Mittel- und Nie-
derrheins nehmen die Hochwassermarken dieses Unglücksjahres häufig den obersten Platz ein. 
Allein in Kaiserswerth gibt es innerhalb von Gebäuden fünf keramische Fliesen mit dem Datum 
des 28. Februar 1784. So wurde dieses Jahr zum Katastrophenjahr schlechthin.

1920 und 1926 strömte der Rhein letztmalig 
durch Kaiserswerths Straßen. Um die Einwohner 
mit Essen zu versorgen, wurde 1920 im hoch-
wasserfreien Restaurant Burghof ein Schwein 
geschlachtet und gewaltige Töpfe mit Erbsen-
suppe gekocht. Vier Ruderboote, besetzt mit 
je einem Ruderer, einem  Polizisten und einer 
Köchin brachten das Essen an die Fenster der 
Eingeschlossenen. Nachdem das Wasser ab-
gelaufen war, beschloss der Stadtrat von Kai-

Am Haus an Sankt Swidbert 31 berichtet ein Chronogramm über das 
Schicksal des Hauses im Jahr 1784 und die glückliche Wieder-Errichtung 
nach drei Jahren. 

Die Versorgung mit warmen Mahlzeiten erfolgte per Boot oder Floß

serswerth den Kittelbach, der die Stadt von 
Osten und Norden umfließt und durch seine 
Mündung in den Rhein dort keinen geschlos-
senen Deich zuließ, zu verlegen. Doch bevor 
das neue Bett südlich der Stadt fertig war, kam 
der Rhein 1926 zu einem letzten Besuch  – dem 
Höchsten ohne Verbindung mit Eisgang. „Die 
Menschenliebe hat sich im schönsten Licht ge-
zeigt", das ist für Bürgermeister Rottländer das 
Tröstliche und Wohltuende bei allem Elend. 

Gemessen an anderen großen Flüssen der Welt gehört der Rhein nicht zu den Größten. Wenn 
er aber bei Hochwasser mit bis zu 12.000 m³  Wasser/Sekunde bei uns vorbeiströmt, sehen wir ihn 
mit Achtung und Respekt. Nicht nur früher, auch heute noch kann er immer wieder bedrohlich 
werden. Er bleibt unberechenbar. Franz-Josef Vogel




